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PODENCOJAGD  ■ ■

V
orteil: Karnickel

 IbizaHEUTE 1 | 2010



Die Kunst der Jagd: Der Podenco bringt das 
gefangene Kaninchen lebend zu Herrchen – 
und das Tier bleibt auch am Leben
WENN PODENCOS IM 
RUDEL UND GUTEN 
DUTZEND JAGEN, DANN 
FÄLLT NICHT EIN SCHUSS. 
Denn bei der Jagd mit
 Podencos spielt der Mensch 
nur eine Nebenrolle. Dann 
herrscht zwischen Hund und 
Kaninchen weitgehend 
Chancengleichheit, mit 
leichtem Vorteil für die Beute. 
Die Jäger beschränken sich 
derweil auf das Pilzesammeln 
und päppeln die gefangenen 
Karnickel zu Hause wieder 
auf. Aus gutem Grund. 
Unser Redakteur Reinhard 
Adel war bei der Jagd dabei.
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Kaum noch zu halten: Aufgeregt wartet das Podenco-Rudel im Transportwagen darauf, auf Jagd gehen zu dürfen. 
Fällt die Klappe (rechte Seite), sind die Hunde nicht mehr zu bremsen
Aufgeregtes Bellen durch-
schneidet die Stille über dem 
morgendlichen Valle de la Co-

ona. Im nächsten Moment fliegen 
ürre Hunde gazellenartig über dich-
es Buschwerk, sie kennen alle nur ei-
e Richtung, haben alle nur ein Ziel. 
ach wenigen Sekunden scheint der 
puk vorbei, von den flinken Poden-
os ist nichts mehr zu sehen, die Stille 
ehrt ebenso unvermittelt zurück wie 
ie unterbrochen wurde. Es vergehen 
inuten, nichts passiert. Dann 

ommt die Meute zurück, leichtfüßig 
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um Tron, einen knapp anderthalbjäh-
rigen Rüden tänzelnd. Tron ist in die-
sem Augenblick der Star des Rudels, 
aus seinem langen Maul hängt ein Ka-
ninchen, starr vor Angst und Schre-
cken, doch am Leben. 

 Im Zeitalter von Überflussgesell-
schaft und Supermärkten wird die Jagd 
oft mit der Befriedigung niederer In-
stinkte des Menschen gleichgesetzt. 
Mit herzlosen Männern, bis an die Zäh-
ne bewaffnet, die auf alles schießen, 
was ihnen vor die Flinte läuft. Die hilflo-
e Tiere töten, um das angeschlagene 
ännliche Ego zu streicheln. Vor allem 

tadtmenschen, fern der Natur aufge-
achsen, erliegen diesem verzerrten 
ild der Jagd. 

 Doch es geht auch anders. Wenn 
odencos Kaninchen jagen, dann 
ritt der Mensch in den Hintergrund. 
Wir nutzen die Zeit hauptsächlich 
um Pilze sammeln“, sagt Manolo 
enticuaga, ein Mittdreißiger mit 
ehntagebart und Baseballmütze. 
Wenn mit einer colla, einer Meute 
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Der Podenco – 
Nachkomme des 
ägyptischen 
Tesem-Hundes?

Halter von Podencos verweisen 
oft stolz auf das alte Ägypten. 
Dort stieß man bei Ausgrabun-
gen auf Abbildungen aus der 
Zeit um 3800 – 3600 v. Chr., die 
einen windhundartigen Hund 
mit Stehohren und einem Rin-
gelschwanz zeigten: den Tesem. 
Diese uralte Rasse setzten die 
alten Ägypter in zahlreichen 
Grabmalen ein Denkmal. Zu-
dem wird dem Tesem nachge-
sagt, er sei der Ur-Podenco. Für 
seine Ausbreitung rund ums 
Mittelmeer sollen Phönizier und 
Karthager verantwortlich gewe-
sen sein. Wissenschaftlich erwie-
sen ist diese These aber nicht. 

Zum Namen Podenco gehört 
immer noch ein Hinweis auf 
seine regionale Herkunft, etwa 
Podenco Ibicenco oder Podenco 
Canario. Neben ihrer schlanken 
Körperform sind vor allem die 
fledermausartigen Ohren ein 
auffälliges Rassemerkmal. Die 
beherrschenden Fellfarben sind 
Rotbraun und Weiß, das Fell ist 
meist kurz, in Ausnahmefällen 
kann es lang sein.
aus maximal zwanzig Podencos, die 
Hasenjagd eingeläutet wird, dann 
bleiben die Schrotflinten zu Hause. 
„Das erledigen die weitgehend ohne 
meine Hilfe.“ 

Das Jagen liegt den windhundarti-
gen Podencos, die von ihren Haltern 
gerne als legitime Nachfahren des 
ägyptischen Tesem ins Spiel gebracht 
werden, in den Genen. Für ein wenig 
Schützenhilfe sind in manchen Situa-
tionen aber auch Tron und Co. dank-
bar. Dann etwa, wenn sich die Spur des 
aufgespürten Karnickels plötzlich im 
nterholz verliert. Nobody is perfect. 
Das Kaninchen ist klar im Vorteil. Es 
eiß ganz genau, wie es auf dem 

chnellsten Weg in den nächstgelege-
en Bau kommt und dort verschwin-
en kann“, sagt Vicente Cardona, des-
en Hunde an diesem Morgen das Gros 
er colla stellen. 

Wenn das Gebell der Hunde ver-
stummt, weiß Vicente Cardona, dass 
seine Hunde nun auf ihn zählen. Wenn 
zwanzig hungrige Podencos bei der 
Jagd nicht bellen, ist das kein ➤
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Wilde Suche: Kein Busch wird ausgelassen, es könnte ja ein Kaninchen drin sitzen
 gutes Zeichen. „Dann haben sie keine 
Fährte aufgenommen“, erklärt der Ibi-
zenker. „Bellen sie in kurzen Interval-
len, haben sie zur Beute Sichtkontakt, 
bellen sie in langen Intervallen, jagen 
sie mit der Nase.“ Vicente Cardona 
muss es wissen, im vergangenen 
Herbst jagte er in Albacete seine besten 
Exemplare zur spanischen Meister-
schaft. Und dann geht alles ganz 
schnell. Rasch schnappt er sich zwei 
Steine und wirft sie mit wildem Gesti-
kulieren dem flüchtenden Karnickel 
hinterher. „Damit locke ich die Hunde 
wieder auf die Fährte.“ 

Die lassen sich nicht lange bitten. 
Wie vom Teufel besessen stürzen sich 
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die eigentlichen Jäger in die vorgege-
bene Richtung. In Sekundenschnelle 
sind sie außer Sichtweite. Es dauert 
nicht lange, da erschallt aufgeregtes 
Bellen aus der Ferne. Die Hunde ver-
ständigen sich untereinander, ein jeder 
nimmt seine ihm zugedachte Rolle ein. 
Die jungen Wilden preschen meist vo-
ran, die alten Hasen lauern abwartend 
im Hintergrund, um im rechten Au-
genblick zuzuschnappen. Der Kreis um 
das Kaninchen zieht sich zu. 

Das zweite Karnickel an diesem 
Morgen hat weniger Glück, es zog 
dummerweise bei Nube, einem preis-
gekröhnten Weibchen, den Kürzeren. 
Nube rückt ihre Beute nur ungern he-
aus, prahlt stattdessen lieber vor ih-
en Kollegen und macht um ihr Herr-
hen Vicente einen großen Bogen. 
rst nach viel gutem Zureden lässt 
ich die fünfzehn Monate alte Hunde-
ame davon überzeugen, dass das Ka-
inchen nicht für sie gedacht ist. Als es 

hr Vicente Cardona behutsam aus 
em Maul ziehen möchte, ist es be-
eits zu spät. Das Karnickel ist tot. 
och das ist die Ausnahme. 
Kaninchen stehen im Ruf, nicht ge-

ade fortpflanzungsfaul zu sein. Das 
erleitet zu der Annahme, dass man 
ich um die Zukunft der niedlichen 
angohren keine Sorgen machen 
üsste. Doch hat hier die Natur die 

echnung ohne der Viruserkrankung 
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Drei Jäger, viele 
Podencos: Manolo 
Benticuaga, Antoni 
Ferrer und Vicente 
Cardona (v.l.)
Myxomatose, umgangssprachlich Ka-
ninchenpest, gemacht. „Die Krankheit 
hat in den vergangenen Jahren viele 
Exemplare dahingerafft“, sagt Manolo 
Benticuaga. Das erklärt, warum die 
eingefangenen Karnickel nicht im 
Kochtopf landen, sondern von den Jä-
gern gehegt und gepflegt werden. 
„Wir impfen sie sogar gegen die Kanin-
chenpest“, sagt Vicente. 

Verkehrte Welt, doch die Jäger den-
ken nicht uneigennützig. Sie wollen ih-
ren reinrassigen Podencos im darauf 
folgenden Jahr schließlich noch etwas 
bieten. So werden die aufgepäppelten 
Kaninchen nach Ende der Jagdsaison, 
meist im Februar, wieder in die freie 
ildbahn entlassen. Doch damit nicht 
enug der guten Taten im Jagdrevier, 
em coto de caza. Gesunde Karnickel 
aben einen gesunden Appetit. Um zu 
ermeiden, dass die mühsam aufgezo-
enen Langohren sich auf Futtersuche 

n der Ferne machen, darf im coto de 
caza kein Mangel herrschen. „Wir  
sähen daher regelmäßig Hafer und 
Weizen aus“, sagt Manolo. 

Wen wundert’s, dass sich die Jäger als 
die wahren Beschützer der Natur sehen. 
„Davon können sie etliche derer, die in 
ihren Büros große Sprüche klopfen, et-
was abschneiden“, ist Manolo Benticua-
ga von seiner Rolle überzeugt. Die poli-
tisch korrekte Einstellung soll aber nicht 
über die wahren Beweggründe hinweg-
täuschen, warum er und rund dreißig 
Gleichgesinnte, die sich in der Asociació 
de Criadors des Ca Eivissenc d’ Eivissa i For-
mentera zusammengeschlossen haben, 
auf die Pirsch gehen. „Es ist die Liebe zur 
Rasse. Podencos sind Nutztiere, sie sind 
geborene Jäger. Zu sehen, wie sie ihre 
Triebe ausleben, ist eine wahre Freude“, 
sagt Manolo Benticuaga. 

Es ist fast Mittag, mit gerade mal 
zwei Karnickeln ist die Ausbeute bisher 
recht mager. Was auch daran liegt, 
dass sich die Jagdsaison, die sich von 
August bis Januar hinzieht, ihrem Ende 
zuneigt. In anderen Worten: der coto ist 
längst abgegrast. Doch Vicente ➤
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 Cardona nimmt seine colla, die sich 
ast ausschließlich aus Weibchen zu-
ammensetzt, in Schutz. „Durch den 
orgentau ist alles noch nass, und 
it feuchter Nase nehmen sie weni-

er Witterung auf.“ Die Tiere lassen 
ich davon offenbar wenig beeindru-
ken. Auch nach Stunden sind sie 
aum zu bremsen, jagen unablässig 
urch ihr Revier. 

Vielleicht treibt sie auch der Hunger 
n. Das letzte Mal zu Fressen beka-
en die Hunde am Vortag. „Das 
acht sie leichter für die Jagd“, sagt 

icente Cardona. Dabei erwecken die 
odencos nicht den Anschein, als 
ätten sie ein Gewichtsproblem. Viel-
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mehr erinnern die vierbeinigen Jäger 
aus viel Haut, viel Knochen und null 
Fett an Magermodels auf dem Lauf-
steg. 300 bis 400 Gramm Nahrung 
pro Tag nehmen die Tiere zu sich, da-
runter auch rohes Fleisch. „Wegen 
dem Nährwert“, sagt Manolo Benti-
cuaga, „nicht, um sie blutrünstig zu 
machen, sonst würden sie die Beute 
ja auffressen.“ 

Plötzlich kommt wieder Bewegung 
in die Meute. Ein Tier hat Witterung 
aufgenommen, hechelt aufgeregt mit 
gesenkter Nase über die Weide. Der 
Rest der colla schwärmt zu den Flanken 
us wie eine Armee. Die Hatz beginnt 
on neuem. Das große Los zieht dies-
al Senta. Stolz trabt das Jungtier zu 
einem Herrchen zurück und lässt sich 
ast widerstandslos das unversehrte Ka-
inchen aus dem Maul holen. Als Lohn 
rhält die Einjährige einen anerkennen-
en Klapps auf die Schulterblätter und 
in paar lobende Worte. 

Die Jagd ist zu Ende. Nun gilt es, der 
ild gewordenen Horde Podencos 
ieder Herr zu werden. Keine leichte 
ufgabe. „Die könnten noch Stunden 
o weitermachen“, sagt Manolo Benti-
uaga. So manches Exemplar braucht 
ür den Sprung ins Auto eine Extraein-
adung. Als sie endlich in Reih und 
lied vom Pickup durch das Gitter ku-
ken, setzt allmählich Ruhe ein. ■


